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,,Der Unterricht
erstickt das Fragen"

Christophe Rude zeigt Lehrern,
wie sie mit Kindern philosophieren

An der von Jesuiten geleiteten Hoch_
schule für Philosophie in Mtinchen kön-
nen Lehrer und Sozialpädagogen lernen,
mit Kindern zu philosophieiei. ner Wei-
terbildungsstudiengang, den die,,Akade_
mie l(inder philosophieren,, mitentwi_
ckelt hat, startete in diesem Semester.
Ftir den Dozenten Christophe Rude kön_
nen Kinder nicht früh genug damit anfan_
gen, sich existenzielle Fragen zu stellen.

SZz Herr Rud,e, gibt es in der Grund._
schule zwischen Mathernatik und, Sport
bald eine Stunde Philosophi.e?

Rude: Philosophieren muss kein Schul_
fach werden. Es sollte vielmehr als'Unter-
richtsprinzip eingeführt werden. philoso_
phieren lässt sich in allen Fächern.

SZ: Worüber können Schüler in Mathe_
rnati.k philo s ophier en?

Rude: Zum Beispiel über die Unend-
lichkeit. Nachdem-der Mathelehrer das
Unendlichkeitszeichen eingeführt hat
und die SchüIer Aufgaben görechnet ha-
ben, könnten sie sich fragen, was für sie
selbst Unendlichkeit bedäutet.

SZt Ist es nicht wichtiger, Ki.nd,ern erst
mal Lesen und Rechnen-beizubri,ngen?

ßude: Das sollte man nicht gegenäioan-
der stellen. Sprache und Denkän stehen
in 7,r'sammelh"rg. Unsere Erfahrung
ist, dass Kinder, die im Denken Fortl
schritte machen, besser zuhören und sich
auch besser artikulieren können.

SZ: Ab uelchem Alter können Kind,er
phirlosophieren?

- ßude: Erste philosophische Fyagen tau-
chen mit etwa vier Jahren auf: Wer ist
mein Freund? Was ist der Unterschied
zwischen Traum und Wirklichkeit? Kin_
der bewegen sich zwischen dem Bedürf-
nis nach Sicherheit und ihrem Drang
nach mehr Wissen. Wir stellen aber festl
dass sie mit der Zeit immer weniger Fra-
gen stellen. Gerade im Schulunterricht
wüd das Fragen der Kinder erstickt.

SZ Was machen di,e Lehrer falsch? -
nude: Sie stellen fast nur FYagen, de-

ren Antwort sie bereits kennen' Und wie
rri"te ptw"cftsenen tendieren sie dazu,
gleich Erklärungen abzugeben,-Y9m e.1n

i(ind etwas fragt. Damit wird rhm dre
Möelichkeit genommen, sich selbst mit
ä"."r"tte" zü beschaftigen' Man sollte
stattdesJen zurückfragen: Wie meinst du

, das? Was denkst du darüber? Dann wird
das Kind. selber eine Antwort entwl-

"t "t". 
Ol"b,cfähigkeit ist extrem wichtig

fü'r die Persönlichkeitsentwicklung'

SZt Was muss rnan lernen, um mit Kin-
d"ern philosoqhieren zu können?''-n"iAut 

Um mit Kindern philosophische
Gespräche zu führen, müssen Lehrer vor

"u"itt 
1"*u", sich zurückzunehmen und

Gespräche nicht zu lenken' Sie müssen
denicindern etwas zutrauen, nämlich ei-
genständig zu denken'

SZtWären dani,ch't di'e Elternd'er rich'
tig e G e sPrächsP artner?

hudei Das stimmt. Aber viele Eltern
bti-;;;; die Zeit heute nicht mehr auf,

tt.it"*it ihrem Kind hinzusetzen und

über Dinge zu reden, die es bewegt' Des-
halb müsien auch in der Schule Freiräu-
me entstehen, um über existenzielle Fra-

e""*i" Ft"""dschaft oder GIück nachzu-
äenten. Oie Kinder interessiert das sehr'
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